
Aktualisierte Verständigung des Runden Tisches Roedeliusplatz zu den 
Vorgaben für den Wettbewerb „Denkort“ Roedeliusplatz  
(Fortschreibung nach der Sitzung vom 20.02.2020) 
 
Informationstafeln: 
Der RT empfiehlt die berlinweit üblichen und touristisch gut angenommenen zweisprachigen 
Glastafeln (Vorteil: Kann ohne Ausschreibung/Wettbewerb beauftragt werden, da Standard in Berlin, 
hoher Wiedererkennungswert für Nutzer*innen),  wovon wir vier bräuchten für die 
Nachkriegsgeschichte (Schottstr. 6, Amtsgericht, Gefängnis, Haus 2 – heute Finanzamt) sowie zwei 
für die Stadtgeschichte des Roedeliusplatzes (letztere ab 1920, wird von der 
Gedenktafelkommission des Bezirks bearbeitet), Kostenpunkt für 6 Stück: Gestaltung, Herstellung 
und Aufstellung: einseitig ca. 90.000 €, zweiseitig ca. 110.000 €. 
 
Die Tafeln sollen mit einem Q-R Code bzw. der Internetadresse auf die berlinHistory.app verweisen, 
wo ein Rundgang zu den einzelnen Häusern mit ergänzenden Informationen, wie z.B. ausgewählten 
Biografien, abzurufen sein wird. Außerdem sollen sie ein gemeinsames Logo aus der stilisierten 
Karte des Roedeliusplatzes und Umgebung mit den markierten SMAD-Objekten und einen Verweis 
auf die einzelnen Tafelstandorte und den Denkort zeigen, wobei der jeweilige Standort 
hervorgehoben ist. 
Die genauen Standorte der Tafeln sind noch mit den jeweiligen Häusern abzuklären, denen auch die 
fertigen Texte vorzulegen sind. 
Die Bearbeitung der Tafeltexte erfolgt in Zusammenarbeit mit den Historikern des RTs auf der 
Grundlage der schon erarbeiteten Papiere. Sie haben die Rolle der jeweiligen Liegenschaft in der 
Nachkriegszeit zum Gegenstand. Ggf. auch mit Verweis auf Akteure und Opfer. 
Der RT geht davon aus, dass die Tafeln gem. BVV-Beschluss außerhalb der PMO-Mittel zu 
finanzieren sind. 
 
Aufgrund eines Hinweises aus dem FAN-Beirat auf schon im Umfeld vorhandene Gedenktafeln 
sollten diese diskutiert und auf ihre Aussagen im Lichte der aktuellen Forschung überprüft werden. 
Dazu liegt diesem Ergebnisvermerk ein Kartenausschnitt und eine Aufstellung mit den vorhandenen  
Gedenktafeln bei. → Thema für die Gedenktafelkommission? 
 
Das Denkzeichen: 
Der RT plädiert für eine künstlerisch gestaltetes, emotional ansprechendes Denkzeichen, von dem 
aus auf die Häuser und deren Geschichte verwiesen wird.  
- Das Denkzeichen soll sich einpassen in die Platzsituation und den Kontext zur Kirche und keinen 
„schreienden“ Gegensatz dazu bilden. 
- Auf elektronische Hilfsmittel soll verzichtet werden. 
- Vor dem Denkzeichen soll auf dem Boden oder am Sockel die Widmung angebracht sein sowie 
das gemeinsame Logo mit dem Verweis auf die Infotafeln und die ergänzenden 
Internetinformationen (Q-R-Code). 
- Vom Denkzeichen soll auf die mit Tafeln versehenen Häuser verwiesen werden, wie z.B. durch 
entsprechende Bodenmarkierungen oder andere Lösungen. 
- Die mögliche belastbare Grundfläche für eine aufzustellende Plastik wird unter Berücksichtigung 
der Bereiche für die Leitungsverwaltungen gem. einer Zeichnung vom Büro Tibbe (siehe Karte) 
festgelegt. 
- Der zukünftige Denkort darf nicht in das Lichtraumprofil der Straße/Kreuzung ragen. 
- Die Barrierefreiheit ist zu beachten. 
 
 
Der Denkzeichenstandort: 
Der Standort wird nach sehr eingehender Diskussion festgelegt auf die nordöstliche Platzecke 



gemäß dem Vorschlag des aus dem Wettbewerb für die Platzgestaltung als Sieger hervorgegangenen 
Büros von Herrn Tibbe (siehe beigefügten Plan) beschlossen.  Hier ergeben sich die gewünschten 
Sichtbeziehungen zu drei der vier gekennzeichneten Häuser mit Nachkriegsgeschichte sowie zu den 
Infotafeln zur Geschichte des Platzes. Er liegt auf der Sichtachse der Schott- und Normannenstraße 
sowie in dem neugestalteten hochwertigen Aufenthaltsbereich auf der Nordseite des Platzes. 
Außerdem liegt er in der Sichtachse zum Campus für Demokratie an der für das Stasiquartier 
namensbildenden Normannenstraße. Die Abstimmung über den Gedenkort (in Alternative zu dem 
ursprünglich favorisierten Standort östlich der Kirche auf dem Kirchengelände) erbrachte bei zwei 
Gegenstimmen und zwei Enthaltungen 14 Jastimmen (davon einige per schriftlicher Hinterlegung). 
 
Finanzierung 
Mittel für die Ausführung des Denkortes in stehen in Höhe von 150.000 € PMO-Mittel bereit 
(zuzüglich Wettbewerbs- und sonstige Kosten) 
 
Zur Wettbewerbsdurchführung: 
Es ist ein zweistufiger Wettbewerb vorgesehen. In der ersten Runde können sich 
Teilnehmer*innen mit dem Nachweis von drei schon realisierten Entwürfen und einer ersten 
Ideenskizze bewerben. Daraus werden bis zu 10 Teilnehmer*innen für die Endrunde von der Jury 
ausgewählt. Dann ist eine Bürgerbeteiligung vorgesehen in Form einer Ausstellung der 
ausgewählten anonymisierten Beiträge vor der entscheidenden Jurysitzung.  
Geplant ist eine Fertigstellung der Auslobung im März 2020 und eine Entscheidung im Herbst 2020. 
Die Bürgerbeteiligung mit anonymisierten Beiträgen soll ebenso wie die Jurysitzung im 
Amtsgericht stattfinden. 
 
Text für Wettbewerbsunterlagen: 
Eine thematische Einstimmung für die Wettbewerbsteilnehmer*innen geben die Texte von Dr. Booß 
(siehe Anlage). Ergänzungen/Korrekturvorschläge hierzu bitte an Herrn Klemke.  
Alle Unterlagen für die Wettbewerbsteilnehmer*innen finden sich dann auf der Homepage des 
Runden Tisches unter https://www.berlin.de/roedeliusplatz/. 
 
Widmung des Denkortes: 
Für die Widmung des Denkortes liegen verschiedene Vorschläge vor. In der Sitzung wurde ein 
längerer Text als weniger geeignet angesehen (Vorschlag Dr. Booß). 
Als vorläufiges Ergebnis einer ausführlichen Diskussion wurde eine Thema und eine kurze 
Erläuterung befürwortet: 
 
„Für Menschenwürde – gegen Diktatur 
Nach dem von Deutschland ausgegangenen II. Weltkrieg etablierten sich hier am Roedeliusplatz die 
Militärgerichtsbarkeit des sowjetischen Streitkräfte und später das Ministerium für Staatssicherheit 
der DDR. Hier wurden hundertfach politisch motivierte Todes- und Hafturteile gesprochen. Daran 
erinnert dieser Denkort an den Orten des Geschehens.“ 
 
Weitere Vorschläge sind für die Widmung sind erbeten. Folgende trafen nach der Sitzung ein: 
„Der Menschenwürde verpflichtet 
Denkort für die Verurteilten der sowjetischen Militärjustiz und Opfer geheimdienstlicher Verfolgung 
zwischen 1945 und 1989“ (Dr. Thiele) 

"Wenn Du etwas siehst, das nicht richtig ist, nicht fair, nicht gerecht, dann hast Du die moralische 
Verpflichtung, etwas zu tun.“ (Dirk Maier nach einem Satz von John Lewis, einem amerikanischen 
Bürgerrechtler)  

 



 
Sonstiges: 
 
→ Herr Dr. Halbrock vom BStU wird gebeten als Historiker und Akteur zur 
Widerstandsgeschichte mit Bezug auf die Kirche (frühe Phase der Umweltbibliothek/Proteste 
gegen Verfahren gegen Luxemburg-Demonstranten gegenüber im Amtsgericht) einen Text und ggf, 
Bilder für POI zur Kirche für berlinHistory.app zur Verfügung zu stellen. 
 
→ Dr. Bräuer/Herr Kastner werden gebeten, nachzuforschen, ob es in den Kellern der Schottstr. 6 
noch Spuren der ehemaligen Zellen gibt, die als Illustrationen für die damalige Verwendung an der 
Infotafel/in der berlinHistory.app dienen könnten (z.B. an den Wänden eingekratzte Nachrichten der 
Häftlinge, verbliebene Elemente der Zellenausstattungen etc.). Gern auch gemeinsam mit Herrn 
Klemke vor Ort. 
 
→ Die Ausarbeitung von Herrn Krenz zu den SMAD-Beschlagnahmungen wird als Material für 
die Infotafeln sowie den Rundgang bei der berlinHistory.app verwendet. 
 
→ Die Videoaufzeichnung wurde eingestellt, da es nun ausschließlich darum geht, die bisherigen 
Arbeitsergebnisse für den Wettbewerb umzusetzen. 
 
 
 
(Ergebnis der 10. Sitzung des Runden Tisches Roedeliusplatz im Amtsgericht am 20.02.2020 
Anwesend: Sachse, Fritzsche, Klemke, Erler, Prof. Hofmann, Peckhold, Grässle, Bardarsky, Dr. 
Thiele, Maier, Bergmann, Tibbe, Stude) 
 
Rainer E. Klemke 23.02.2020 


